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nnb weih nicfjt, bet tu cm cd) 311 feilt bie ©bre babe. ©fein
©ame ift Ulqffes Staunton aus ©ofton."

Die junge Dame winïte 3wei Diener herbei. „3br
begleitet mit ©Sinblidjtern," befahl fie, „biefen ôerrtt. Unb

was Gie betrifft, £err Ulqffes Staunton,'' fpradj fie weiter,
inbcnt fie ifjre ©liefe freunblid) auf bem Sdjeibcnben ruben
lieb, „fo werben Sie, menu Sie morgen nach ©eorgine St.
©*** fragen," — fie nannte einen febon irtt franjofifeben
©futtcrlanbe mit Slus3cidjnung genannten ©amen —, „nun,
fo werben Sie bic finben, bie 3bnen iet?t Bebewobl fagt."

©r oerbeugte fiel) nod) einmal tief unb briiefte feine

Ôanb ans §ier3. Dann fdjritt er hinaus in bie ©acfjt, be=

gleitet 001t ben Dienern.
©in unbefdjreiblidtes ©Iiidsbewuhtfeiu machte feinen

(Sang etaftifefj unb 3wang ihn, 311 ben leucbtertben Sternen

am nächtlichen öimmel oft eutjiicft empoqufeben, wenn ihm
bic näcbfte Umgebung 31t Hein febien, fein (Sliicf 311 faffen.

„Sic ift bein!" jubelte es in ihm. ©r fühlte, baft es fo fom=

men muffe, obfebon fein ©Sort oon Siebe 3wifd)en ihnen

gefallen war. ©forgen follte es gefcbeh'en, unb ein Dag
follte bas erfte ©eftänbnis, Serlobung, ©rautftanb unb ©be

umfdjlieben. So ftanb es feft in biefem erobentbeu ©faunes»
gemüte. Unb ftoÏ3e, felbft eitle ©ebanfen begannen teil-
sunebmen an bem Tumult froher CSefüble, ber im Setzen
bes glücflicfjen jungen ©fannes fief) erhob. ©Sober boeb

famen ib'm biefe ©erfc immer wieber in ben Sinn:
,,©3arb je in foleber Baun' ein ©Seib gefreit?
©ßarb je in foldjer Saun' ein ©Seih gewonnen?"
$0! fpridjt bics nicht ein Sbafefpcare'fdjer Stö nig, ber

ain Sarge bes ©aters bie Tochter gefreit? Unb noch eine
anbere ©eftalt feines Sieblingsbicbters fdjwebte bem burch
folcfje ©inbilbungen fein Selbftgefübl fteigernben jungen
©imune oor, — jener fiibne, rüdfidjtslofe ©etrucdjio, ber

fuqweg bei ber Brautwerbung erftärte:

„... ©icin ©efdjaft bat ©if,
3d) fann nicht alle Tag' als freier fommen."
Dann aber wanbten fiel) oon foldjen eitlen ©ebanfen

ber Sclbftbefpiegclung bie Sinne bes jungen ©lannes wieber

gans bem bolben ©läbcben 311, mit bem er fo rafdj ©cfannt»
febaft gefcbloffen, faft wie ©otneo mit 3ulie. ©eorgine biet?

fie. fflSarum nicht ©firanba, ba fie unter biefem ©amen
feiner ©bantafie 3iierft oorgefdjwebt hatte? Unb ihr ga=
milienname? ©un, ein ftattlidjer, ftolgcr ©ame. ©ber ber

muhte morgen anbers lauten. Sßar's möglich? ©s m u h t e

möglich werben.
Unter foleben ©ebanïen war Ulqffes Staunton, ohne

nur 311 wiffen wie, oor feinem §oteI angelangt, wo er bie
Diener entlieb, nadjbem er jebem ein ©olbftiicf in bie öaitb
gebrüeft. j

l "
| l

©s war noch nicht fpäte ©acht; ber ©Sirt erfcljien auf
bas erfte ©ocfjen unb begrüßte feinen ©aft oon beute ©fit»
tag, fobalb er ihn beim Sichte ber Satcrne erfannt batte,
mit imoerftellter ôeiglicbïeit. Diefes ©ntgegenïommen fdjloh
Stauntons ©emüt auf, fo baf? er, als fie brinnen im Saale
fohen, nach wenig Umfdjweifen bem ©Sirt fieb entbeefte,
inbem er ben erftaunten ©fann gleichseitig nach einem 311»

oerläffigen ©otar ober einer anbern ©ertraucnsperfon fragte,
ber man bie Serwaltung unb eoentuefl ben ©erlauf ber
©efibungen bes gräulein St. ©*** übergeben fönnte.

,,©s wunbert mich," Jagte ber ©Sirt, ,,bah gräulein
St. ©*** nicht an ben alten ©fr. Taqlor gebaut bat, einen

ber angefebenften ©ürger unferer Stabt. ©r ift Slboofat,
©fitglieb ber ©funUipalität oon ©ew Orleans unb, wenn
nicht ein greunb, fo bodj ein febr guter ©efannter ihres
oerftorbenen ©aters, jebenfalls eine gans 3uoerläffige ©cr=

fönlicbfeit."
Staunton benterfte, bah, ber ©Saife in ihrem Schmede

eine foldje ©ergehlidjfeit wohl 3U oer3eiben fei; oielleicbt
aber wiffe fie, bah auch er geflohen.

„©ein, nein!" oerfieberte ber ©Sirt, '„ich fab ihn uod)
biefen ©adjmittag, wie er oon ber ©ebaftion ber „Opinion"
tarn, einer tapfern Leitung, beiläufig bewerft, bie alle Tage
erfdjeint, wenn auch in ftarl rebu3iertem gorrnat, ba oon
ben oier ©ebaftoren nur ttod) einer auf bem ©often ift
unb 001t ben Sehern unb fonftigen Singefteliten faum ein

günftel bei ber Slrbeit ausgcbalten bat."
,,©ut," fagte ber junge Stmerifaner. „Sin biefen ©tann

werbe id) mid) morgen wenben. Unb nun weifen Sic mir
ein 3iwmer. ©odj eines nicht 3U oergeffen! Sie haben

bodj eine Equipage bes Rotels?"
„3a aber ..."
„3d) weih, was Sie fagen wollen," ergäU3te Staunton

bie ftodenbc ©ebe bes ©Sirtes. „3bre Sente fehlen, Stutfdjer,
Stallbebiente ufw. ©Soblan! engagieren Sie, ohne bas ©elb
311 fparen, ein paar anftänbige Surfdje, bie Sie wohl mor=

gen in ber frübeften grübe, wenn nicht nod) in biefer ©ad)t,
werben auftreiben fönnen. 3d) muh nicht fpäter als um
8 Uhr morgens einen 3weifpännigen ©Jagen 3ur Dispofition
oorfinben; benn id) fann bie ©efdjäfte, bie morgen meiner

warten, in lur3er 3eit nidjt 3U gujje abtun."
Der Sßirt oerfpracb, fein ©eftes 30 tun, unb begleitete

Staunton in ein luftiges, hohes ©emadj, bas fo fühl war,
als man's in biefer beihen 3eit unterm breihigften ©reite=
grabe erwarten tonnte.

Bange nod) hörte ber ©Sirt feinen ©aft mit ftarfen
Sd)ritten auf» unb abgeben, wäbrenb er felbft ben Stod)
nad) Beuten ausfanbte, bie morgen bie ©quipage suredjt»
machen unb als Stutfcber unb Diener funftionieren tonnten,
©itblid) würbe es ftill im obern 3immer unb auch ber ©Sirt
legte fidj 3tir ©übe, nadjbem alles für ben anbern Tag war
angeorbnet worben. (gortfehung folgt.)

35oit £id)t bcftratjlt.
Stuf weidjem ©afenteppid) lieg' id) bingeftredt;
©tein Singe fann nur weiten, blauen Simmel febn.
©mpfinbung fprid)t
©fit SBeb oermifcht:
Unenblidjfeit, id) fann bid) nimmermehr oerftebn!

©oll ©rächt erftrahlt ber Gimmel in bem puren ©lau;
©ur eine ein3'ge Sßolfe fegelt flar babin,
©ar weih unb rein
©ont Sonneitfdjein;
£ienieben aber febe id) ben Sd)atten 3teb'n. —

Das reiht aus fanftem Träumen plöhlid) mich entpor:
Slls 3uïunftsfreub'ges Stinb gelobe id) mir hier,
Der SBolfe gleich,
Seil, fiegesreich
3u willen ftets; — bodj ohne Sd)atten hinter mir!

S e I m u t Shilling.
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und weih nicht, bei wem ich zu sein die Ehre habe. Mein
Name ist Ulysses Staunton aus Boston."

Die junge Dame winkte zwei Diener herbei. „Ihr
begleitet mit Windlichtern," befahl sie. „diesen Herrn. Und

was Sie betrifft. Herr Ulysses Staunton," sprach sie weiter,
indem sie ihre Blicke freundlich auf dem Scheidenden ruhen
lieh, „so werden Sie, wenn Sie morgen nach Georgine St.
V*** fragen," — sie nannte einen schon im französischen

Mutterlande mit Auszeichnung genannten Namen —, „nun,
so werden Sie die finden, die Ihnen jetzt Lebewohl sagt."

Er verbeugte sich noch einmal tief und drückte seine

Hand ans Herz. Dann schritt er hinaus in die Nacht, be-

gleitet von den Dienern.
Ein unbeschreibliches Glllcksbewuhtsein machte seinen

Gang elastisch und zwang ihn, zu den leuchtenden Sternen

am nächtlichen Himmel oft entzückt emporzusehen, wenn ihm
die nächste Umgebung zu klein schien, sein Glück zu fassen.

„Sie ist dein!" jubelte es in ihm. Er fühlte, dah es so kom-

inen müsse, obschon kein Wort von Liebe zwischen ihnen

gefallen war. Morgen sollte es geschehen, und ein Tag
sollte das erste Geständnis, Verlobung, Brautstand und Ehe
umschlichen. So stand es fest in diesem erobernden Mannes-
gemüte. Und stolze, selbst eitle Gedanken begannen teil-
zunehmen an dem Tumult froher Gefühle, der im Herzen
des glücklichen jungen Mannes sich erhob. Woher doch
kamen ihm diese Verse immer wieder in den Sinn:

„Ward je in solcher Laun' ein Weib gefreit?
Ward je in solcher Laun' ein Weib gewonnen?"
Ha! spricht dies nicht ein Shakespeare'scher König, der

am Sarge des Vaters die Tochter gefreit? Und noch eine
andere Gestalt seines Lieblingsdichters schwebte dem durch
solche Einbildungen sein Selbstgefühl steigernden jungen
Manne vor, — jener kühne, rücksichtslose Petrucchio, der

kurzweg bei der Brautwerbung erklärte:

„... Mein Geschäft hat Eil',
Ich kann nicht alle Tag' als Freier kommen."

Dann aber wandten sich von solchen eitlen Gedanken

der Selbstbespiegelung die Sinne des jungen Mannes wieder

ganz dem holden Mädchen zu, mit dem er so rasch Bekannt-
schaft geschlossen, fast wie Romeo mit Julie. Georgine hieh
sie. Warum nicht Miranda, da sie unter diesen, Namen
seiner Phantasie zuerst vorgeschwebt hatte? Und ihr Fa-
milienname? Nun, ein stattlicher, stolzer Name. Aber der

muhte morgen anders lauten. War's möglich? Es m u h t e

möglich werden.
Unter solchen Gedanken war Ulysses Staunton, ohne

nur zu wissen wie, vor seinem Hotel angelangt, wo er die
Diener entlieh, nachdem er jedem ein Goldstück in die Hand
gedrückt. > î ' I ^

Es war noch nicht späte Nacht? der Wirt erschien auf
das erste Pochen und begrühte seinen Gast von heute Mit-
tag, sobald er ihn beim Lichte der Laterne erkannt hatte,
mit unverstellter Herzlichkeit. Dieses Entgegenkommen schloh

Stauntons Gemüt auf, so dah er, als sie drinnen im Saale
sahen, nach wenig Umschweifen dem Wirt sich entdeckte,

indem er den erstaunten Mann gleichzeitig nach einem zu-
verlässigen Notar oder einer andern Vertrauensperson fragte,
der man die Verwaltung und eventuell den Verkauf der
Besitzungen des Fräulein St. V*** übergeben könnte.

„Es wundert mich," sagte der Wirt, ,,dah Fräulein
St. V*"* nicht an den alten Mr. Taylor gedacht hat, einen

der angesehensten Bürger unserer Stadt. Er ist Advokat.
Mitglied der Munizipalität von New Orleans und, wenn
nicht ein Freund, so doch ein sehr guter Bekannter ihres
verstorbenen Vaters, jedenfalls eine ganz zuverlässige Per-
sönlichkeit."

Staunton bemerkte, dah. der Waise in ihrem Schmerze
eine solche Vergehlichkeit wohl zu verzeihen sei? vielleicht
aber wisse sie, dah auch er geflohen.

„Nein, nein!" versicherte der Wirt, „ich sah ihn noch
diesen Nachmittag, wie er von der Redaktion der „Opinion"
kam, einer tapfern Zeitung, beiläufig bemerkt, die alle Tage
erscheint, wenn auch in stark reduziertem Format, da von
den vier Redaktoren nur noch einer auf dem Posten ist
und von den Setzern und sonstigen Angestellten kaum ei»

Füuftel bei der Arbeit ausgehalten hat."
„Gut," sagte der junge Amerikaner. „An diesen Mann

werde ich mich morgen wenden. Und nun weisen Sie mir
ein Zimmer. Noch eines nicht zu vergessen! Sie Haben

doch eine Equipage des Hotels?"
„Ja aber ..."
„Ich weih, was Sie sagen wollen," ergänzte Staunton

die stockende Rede des Wirtes. „Ihre Leute fehlen. Kutscher,

Stallbediente usw. Wohlan! engagieren Sie, ohne das Geld

zu sparen, ein paar anständige Bursche, die Sie wohl mor-
gen in der frühesten Frühe, wenn nicht noch in dieser Nacht,
werden auftreiben können. Ich muh nicht später als um
8 Uhr morgens einen zweispännigen Wagen zur Disposition
vorfinden? denn ich kann die Geschäfte, die morgen meiner

warten, in kurzer Zeit nicht zu Fuhe abtun."
Der Wirt versprach, sein Bestes zu tun. und begleitete

Staunto» in ein luftiges, hohes Gemach, das so kühl war,
als man's in dieser heihen Zeit unterm dreißigsten Breite-
grade erwarten konnte.

Lange noch hörte der Wirt seinen Gast mit starken

Schritten auf- und abgehen, während er selbst den Koch
nach Leuten aussandte, die morgen die Equipage zurecht-
machen und als Kutscher und Diener funktionieren konnten.

Endlich wurde es still im obern Zimmer und auch der Wirt
legte sich zur Ruhe, nachdem alles für den andern Tag war
angeordnet worden. (Fortsetzung folgt.)
»>» »»>

Bon Licht bestrahlt.
Auf weichem Rasenteppich lieg' ich hingestreckt?
Mein Arlge kann nur weiten, blauen Himmel sehn.

Empfindung spricht
Mit Weh vermischt:
Unendlichkeit, ich kann dich nimmermehr versteh»!

Voll Pracht erstrahlt der Himmel in dem puren Blau?
Nur eine einz'ge Wolke segelt klar dahin,
Gar weih und rein
Vom Sonnenschein?
Hienieden aber sehe ich den Schatten zieh'n. —

Das reiht aus sanftem Träumen plötzlich mich empor:
Als zukunftsfreud'ges Kind gelobe ich mir hier,
Der Wolke gleich.
Hell, siegesreich
Zu wirken stets? — doch ohne Schatten hinter mir!

Helmut Schilling.
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